
FREITAG, 16. FEBRUAR 2024 ÖSTERREICH 11

Salzburg. Die Stadt Salzburg galt
einmal als die Fahrradhaupt-
stadt Österreichs. Doch Ver-
kehrsexperten kritisieren, dass
in den vergangenen Jahren zu
wenig für den Ausbau der Rad-
wege und für bessere Rahmen-
bedingungen getan worden ist.
Zwar werden in der Stadt 23 Pro-
zent aller Wege mit dem Rad zu-
rückgelegt, es könnten aber
deutlich mehr sein. 

„Das Potenzial für mehr
Radverkehr ist in Salzburg auf-
grund der kurzen Distanzen
und keiner nennenswerten Stei-
gungen hoch“, sagt der Mobili-
tätsforscher Harald Frey von der
TU Wien. 40 Prozent der zurück-
gelegten Wege in der Stadt seien
kürzer als 2,5 Kilometer, 70 Pro-
zent kürzer als fünf Kilometer,
sie wären also ideal mit dem
Fahrrad zu erledigen.

Radverbindung im Norden

Um mehr Menschen vom Auto
aufs Rad zu bringen, sind laut
Frey ein Ausbau des Radwege-
netzes und eine Erhöhung des
Budgets notwendig: 30 Euro
sollten Städte pro Jahr und Ein-
wohner für den Radverkehr aus-
geben – in Salzburg sind es zwölf
Euro. Durch neue Radwege lie-
ßen sich rund 25.000 Autofahrer
am Tag umlagern. Frey schlägt
mehrere Strecken vor, etwa eine
direkte Radverbindung zwi-
schen den Stadtteilen im Nord-
osten und Nordwesten der
Stadt, welche die Gleise beim
Haupt- und beim Güterbahnhof
überquert. Derzeit müssen die
Schienen umfahren werden.

„Der Radverkehr hat das Po-
tenzial, das Salzburger Ver-
kehrssystem zu entlasten, weil
Verbesserungen vergleichswei-
se kurzfristig und kostengünstig
möglich sind“, heißt es in der
Radverkehrsstrategie 2025+ der
Stadt. Doch mehrere darin ent-
haltene Leitprojekte wurden bis
heute nicht umgesetzt oder ab-
gesagt, wie es von der Radlobby
Salzburg heißt. Die Interessens-
vertretung für alle Radfahren-
den setzt sich für Maßnahmen
ein, die zu einem Radverkehrs-
anteil von 35 Prozent führen. 

Laut Forscher Frey, der sich
internationale Radfahr-Vor-
bildstädte mit ähnlicher Bevöl-
kerungsanzahl wie Salzburg an-
geschaut hat, wäre sogar ein
Radfahranteil von 42 Prozent
möglich. (APA)

Salzburg ist
nicht mehr
Rad-Hauptstadt
Die Stadt hätte ideale 
Voraussetzungen, aber es
gab Versäumnisse. 

Wien/St. Pölten. Fünf Gefängnis-
insassen sind seit Mitte November
flüchtig, nachdem sie in Spitäler
ausgeführt worden sind und dabei
das Weite gesucht haben. Vier der
Geflohenen konnten erneut verhaf-
tet werden. Ausgerechnet die ge-
fährlichste Person, der Räuber Is-
lam Y. (35), ist nach wie vor unter-
getaucht. Vor diesem Hintergrund
zeigt die Beantwortung einer parla-
mentarischen Anfrage, dass es zu-
letzt auch immer mehr Attacken
auf das Wachpersonal gegeben hat. 

Justizministerin Alma Zadić
(Grüne) gibt auf Befragen der FPÖ
an, dass es 2021 „bei zehn Ausfüh-
rungen zu einer Verletzung von Be-
diensteten“ gekommen sei. 2022
wurden bei elf Ausführungen Be-
amte von Häftlingen verletzt.

Probleme in Innsbruck

In Beantwortung der von der FPÖ
verlangten örtlichen Aufschlüsse-
lung gibt das Justizressort nun an,
dass insgesamt 15 verschiedene
Haftanstalten davon betroffen wa-
ren. Am schlimmsten erwischte es
die Justizanstalt Innsbruck in den
Jahren 2021 und 2022 – mit vier der-
artigen Vorfällen (andere Gefäng-
nisse verzeichneten in diesem Zeit-
raum zum Teil „nur“ einen Fall von
verletzten Beamten im Rahmen
von Ausführungen). 

Anlass zur Besorgnis liefern
auch die Zahlen, die hinsichtlich
der Fluchtversuche erhoben wur-
den. 2021 kam es bei 13 Ausführun-
gen zu Fluchtversuchen. Betroffen
waren die Gefängnisse in sechs
Bundesländern. 2022 versuchten
verurteilte Straftäter bei 16 Ausfüh-
rungen zu entkommen. Dies eben-

falls in sechs Bundesländern. Voll-
endete Fluchten ereigneten sich
zuletzt auch: vier im Jahr 2021. Ein
Beamter wurde dabei verletzt. Die
Entkommenen konnten rasch wie-
der eingesperrt werden. In weiterer
Folge (Ende 2023, Anfang 2024)
sollte es zu der einzigartigen, ein-
gangs erwähnten Fluchtserie kom-
men (2022 gab es keine Flucht im
Rahmen einer Ausführung). 

Da die parlamentarische Anfra-
ge vor zwei Monaten, nach der
Flucht eines 16-jährigen Afghanen
aus dem Landesklinikum Wiener
Neustadt, eingebracht worden ist,
enthält sie zu diesem Fall mehrere
Details: Der 16-Jährige aus der
Haftanstalt Gerasdorf, der mittler-
weile wieder einsitzt, ist wegen
schwerer Körperverletzung, gefähr-
licher Drohung, Diebstahls und
Verstößen gegen das Waffengesetz
verurteilt worden.

Bemerkenswert: Er trug Hand-
fesseln und wurde von zwei Justiz-
wachebeamten eskortiert. Das hin-
derte den Jugendlichen aber nicht
daran davonzulaufen. Während er
in Freiheit war, provozierte er die
Behörden. Er stellte ein Video auf
TikTok, das ihn mit den an einem
Handgelenk baumelnden Hand-
schellen beim Kokainkonsum zeigt.
Die Bilder versah er mit Emojis von
einem gestreckten Mittelfinger und
einem Polizisten.

Auch bestimmte Zahlen zu af-
ghanischen Häftlingen wurden an-

gefragt. Laut Beantwortung befin-
den sich derzeit 263 Verurteilte mit
afghanischer Staatsbürgerschaft in
Österreichs Gefängnissen. Ein Gut-
teil davon verbüßt langjährige Haft-
strafen. Insgesamt sitzen derzeit
um die 9000 Gefangene in Öster-
reich hinter Gittern. Die Sicherung
obliegt der Justizwache. Diese ver-
fügt über 3300 Planstellen. Laut
dem Vorsitzenden der Justizwach-
gewerkschaft, Albin Simma, sind
wegen Rekrutierungsproblemen
aber 200 Planstellen unbesetzt.

Kampfsportler auf der Flucht

Noch einmal zu dem bereits er-
wähnten, seit 14. November flüch-
tigen 35-Jährigen. Auf Hinweise, die
zur Ergreifung des Mannes führen,
stehen mittlerweile 5000 Euro Be-
lohnung. Vermutlich ist der
Schwerverbrecher – er war Häftling
im Großgefängnis Krems-Stein –
innerhalb der tschetschenischen
Community in Wien oder Nieder-
österreich untergetaucht. Auf sei-
ner Flucht war er im Dezember of-
fenbar in eine Schlägerei in einem
Wiener Lokal verwickelt. Dabei soll
er einen Mann verletzt haben.

Y. war im Rahmen eines beglei-
teten Ausgangs aus dem Universi-
tätsklinikum Krems geflohen. Der
bullige Mann war früher Cage-
Fighter, hätte also besonders streng
gesichert sein müssen. Eingesperrt
war Y. wegen eines 2019 verübten
Überfalls auf einen Geldtransport.

Seine Strafe: elf Jahre Haft. Da sich
der Tschetschene vor Symbolen fo-
tografieren ließ, die auf einen Zu-
sammenhang mit der Terrormiliz
Islamischer Staat (IS) hindeuten,
wurde auch wegen Terrorismusvor-
würfen gegen ihn ermittelt. Dieses
Verfahren wurde allerdings einge-
stellt.

Ruf nach mehr Sicherheit

Anfang Februar gelang dann auch
noch dem mutmaßlichen IS-Mit-
glied Mahdy C. die Flucht – im Zuge
einer Untersuchung im Kranken-
haus der Barmherzigen Brüder in
Wien Leopoldstadt. Zu den nähe-
ren Umständen gab sich das Justiz-
ministerium anfänglich bemer-
kenswert zugeknöpft. Man sah of-
fenbar keinen Grund, die
Öffentlichkeit zu warnen.

Der 19-Jährige (österreichische
Staatsbürgerschaft, tunesische Her-
kunft) hat sich wegen Raubs und
Körperverletzung in Strafhaft be-
funden. Nunmehr wird gegen ihn
wegen IS-Mitgliedschaft ermittelt,
weshalb C. zuletzt in U-Haft zuge-
bracht hat. Die Flucht sei ihm laut
Ministerium wegen „menschlichen
Versagens“ des Wachebeamten ge-
lungen. Am Abend des Fluchttags
wurde dann doch auf Anordnung
der Staatsanwaltschaft Wiener
Neustadt ein Lichtbild des Geflüch-
teten veröffentlicht. Am nächsten
Tag wurde C. gefasst. 

Justizwachegewerkschaft-Chef
Simma fordert nun, dass mehr
Hochsicherheitsabteilungen in den
Haftanstalten eingerichtet werden.
So könnten gefährliche Täter „ab-
gesondert“ und das Personal ge-
schützt werden. Laut Simma finden
im Jahr 40.000 Eskorten von Häft-
lingen statt.

Ein als gefährlich eingestufter Räuber, der in der Justizanstalt Stein eine langjährige Haftstrafe verbüßen müsste, entkam im November. [Clemens Fabry]

Attacken gegen Justizwachebeamte

Strafvollzug. Häftlingen gelang zuletzt

serienweise die Flucht bei Ausführungen.

Eine Anfragebeantwortung kündet nun

auch von verletzten Justizwachebeamten.

VON MANFRED SEEH 
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Eine Reise nach Georgien ist ein echter Leckerbissen für alle Kultur-
liebhaber und Freunde des Genusses. Das kleine Land am Rande Eu-
ropas hat nämlich viel zu bieten: Von kulturellen Schätzen über
schneebedeckte Gipfel, sanften Hügeln bis zu exzellentem Essen
und vor allem hervorragenden Weinen.
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